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Die Zippammer ist von der Iberischen Halbinsel über die gesamte 
Mittelmeerregion bis in den transkaukasischen Raum verbreitet. 
Ein isoliertes Vorkommen existiert in den Gebirgen Mittel- und 
Zentralasiens (Glutz von Blotzheim & Bauer 1997, Krištín 
& Mosimann in Hagemeijer & Blair 1997). Die Vorkommen 
im Südwesten Deutschlands mit 320 bis 550 Revieren (Gedeon 
et al. 2014) bilden die nördliche Arealgrenze der Art. Obwohl das 
Zugverhalten bei der Zippammer stärker ausgeprägt ist als bei 
der Zaunammer, tritt sie offensichtlich noch seltener nördlich 
der Arealgrenze auf (Glutz von Blotzheim & Bauer 1997). In 
den Nachbarländern Sachsen-Anhalts gelangen nur sehr wenige 
Nachweise (Niedersachsen zwei [Zang in Zang et al. 2009], 
Brandenburg keiner [ABBO 2001], Sachsen keiner [Steffens in 
Steffens et al. 1998], Thüringen: periodischer Brutvogel [Rost 
& Grimm 2004]).

Die wenigen Sachsen-Anhalt betreffenden historischen Meldun-
gen der Art sind entweder nicht exakt lokalisiert oder unzurei-
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chend dokumentiert, so dass das Vorkommen der Art im Land 
nicht sicher belegt ist.

Nach J. F. Naumann (1860) soll eine Zippammer in den 1830er 
Jahren bei Halle gefangen worden sein (Borchert 1927, Dorn-
busch 2012). 

Zwei Bälge (2 M) im Museum Heineanum aus dem Zeitraum 
vor 1882 sind lediglich mit der Fundortangabe „Harz“ versehen, 
sodass eine sichere Zuordnung zum Betrachtungsraum nicht 
möglich ist (Borchert 1927, Haensel & König 1987, Dorn-
busch 2012). 

Der in Borchert (1927) aufgeführte Balg einer Zippammer 
im Museum Staßfurt, der im Jahr 1906 aus dem Staßfurter Raum 
eingeliefert worden sein sollte, stammte in Wirklichkeit aus 
„Westdeutschland“ (Müller 1966b). 
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